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2.2 Zielgruppe „Kinder“

„Aufgrund der großen gesellschaftlichen und bildungspolitischen Bedeutung 
der Bibliotheksarbeit für Kinder und Jugendliche [...] schenken alle Öffent-
lichen Bibliotheken dieser Zielgruppe ihre besondere Aufmerksamkeit.“190

Kinder sind eine Hauptnutzergruppe Öffentlicher Bibliotheken. Sie benut-
191.

Kinder stellen zudem jene Bevölkerungsgruppe dar, deren Anteil an Biblio -
theksbenutzern in vielen Städten und Gemeinden am höchsten ist. In der Ge-
meindebibliothek Westoverledingen werden etwa 50 Prozent aller Kindergar-
tenkinder und 80 Prozent aller Grundschulkinder durch die Bibliothek erreicht. 
In der Stadtbibliothek Brilon waren im Jahr 2007 sogar rund 91 Prozent aller 

Kinder haben nicht nur Anspruch auf besonderen Schutz, Unterstützung und 
Förderung, sondern besitzen auch das Recht, ihre Bedürfnisse und Interessen 
zu artikulieren und darin respektiert zu werden. Diese Haltung, die auch eine 
wichtige Basis für die Kinderrechtskonvention darstellt, ist der Ausgangs-
punkt jeglicher Arbeit mit Kindern. Ein achtsames Miteinander und Respekt 
im Umgang mit Kindern ist daher die erste und wichtigste Komponente für 
die bibliothekarische Arbeit mit dieser Zielgruppe.

Kinder haben ihr eigenes Tempo, ihren eigenen Rhythmus, ihre eigene 
Wahrnehmung und eigene Interessen und Bedürfnisse. Genauso wie Erwach-
sene haben sie Rechte, zum Beispiel das Recht, sich eine eigene Meinung zu 
bilden und diese auch zu äußern. Kinder sollten sich im öffentlichen Raum 
wie Kinder verhalten dürfen, ohne sich ständig an den Verhaltensnormen der 
Erwachsenen orientieren zu müssen. Kinderbibliotheken und Angebote für 
Kinder müssen daher so gestaltet werden, dass sich Kinder darin wohl füh-
len.

Bildung dient der Entfaltung der Persönlichkeit, der Talente und der geisti-
gen und körperlichen Fähigkeiten der Kinder, wobei auch ihre Unterschied-

„respektvoller Umgang“ und das Gespräch.
Hauptzielgruppe der Kinderbibliotheken sind Kinder im Alter von null bis 

zwölf Jahren. Dass die Lese- und Bibliothekssozialisation so früh wie mög-
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lich beginnen sollte, belegen Untersuchungen zur frühkindlichen Entwick-
lung. Die Eingrenzung des Alters nach oben gründet auf Erkenntnissen der 
Entwicklungspsychologie, die nachgewiesen hat, dass sich ab 13 Jahren die 
Interessen auf die Welt der Jugendlichen richten, auch wenn rechtlich gesehen 
erst mit 14 Jahren das Jugendalter beginnt. 

Voraussetzungen für die bibliothekarische Arbeit mit der Zielgruppe Kin-
der ist der Erwerb von Kenntnissen über verschiedene Altersgruppen. Dazu 
gehören Kenntnisse über entwicklungspsychologische Besonderheiten, charak-

-
wicklung wie zum Beispiel über das Sozialverhalten, die Emotionalität und die 
Interessenlagen. Des Weiteren ist eine genaue Analyse und Beobachtung des 
sich verändernden Medien- und Freizeitverhaltens der Zielgruppe erforderlich. 

 von Kindern so-
wie deren Wünsche und Erwartungen an eine Bibliothek müssen Berücksichti-

-
rische Angebote und Dienstleistungen entwickelt werden.

Erwachsene in ihrer Funktion als Vermittler sind ebenfalls Zielgruppe von 
Kinderbibliotheken. Dies können Betreuungs- und Begleitpersonen wie El-
tern, Großeltern oder andere Familienangehörige sein oder Multiplikatoren 
wie Pädagogen, Erzieher
oder Kindermedien arbeiten. Im Folgenden soll jedoch die Zielgruppe „Kin-
der“ näher betrachtet werden.

Da die Zielgruppe „Kinder“ keine homogene Gruppe ist, werden in Theo-
rie und Praxis der Kinderbibliotheksarbeit in der Regel verschiedene Alters-
gruppen unterschieden, für die zielgruppenorientierte Angebote und Dienst-
leistungen entwickelt werden. Folgende Einteilung hat sich weitgehend 
durchgesetzt:

Kinder unter drei Jahren und ihre Betreuungspersonen, 

gleichaltriger Kinder kann sehr unterschiedlich sein. Zudem muss sich die 
Kinderbibliothek auf Nutzer einstellen, die besondere Unterstützung bedür-
fen. Beispielsweise sollten die Bedürfnisse behinderter Kinder bei der räum-
lichen Planung, bei der Medienauswahl und bei den Vermittlungsaktivitäten 
berücksichtigt werden.192

192 Siehe dazu das hervorragende Beispiel aus der Stadtbücherei Biberach in Kapitel 4.10.
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Bibliotheken haben sich im Hinblick auf ihre Zielgruppe in den letzten Jah-
ren stark verändert. Während lange Zeit eher Kinder aus bildungsnahen Haus-
halten zum Stammpublikum zählten, gehen immer mehr Bibliotheken vom An-
satz „social inclusion“ aus und entwickeln Angebote mit besonderem Blick auf 
benachteiligte Zielgruppen. Dies sind Kinder aus bildungsfernen Haushalten, 
vor allem auch Kinder mit Migrationshintergrund. Die multikulturelle und in-
terkulturelle Bibliotheksarbeit gewinnt immer mehr an Bedeutung.193

Ein neuer Ansatz für eine benutzerorientierte Kinderbibliotheksarbeit könn-
te in Zukunft die Arbeit mit Kindern aus unterschiedlichen Milieus sein. Da 
das jeweilige Milieu des Elternhauses Medienverhalten, Interessen und Bedürf-

entwickeln, die den verschiedenen Lebenswelten der Kinder entgegenkommen.
Insbesondere für die Gewinnung von Kindern aus „lesefernen“ Familien, könn-
te die Milieuforschung möglicherweise wertvolle Dienste leisten.194

Die ersten sechs Lebensjahre haben in der Entwicklung eines Kindes eine 
ganz besondere Bedeutung. In diesen Jahren lernen Kinder mit allen Sinnen. 

Sie brauchen Beispiele und Anregungen zum sozialen Lernen. Ayres geht da-
von aus, dass Kinder, die in den ersten Lebensjahren Sensorik und Motorik 
gut integrieren konnten, es später leichter haben, geistige und soziale Fähig-
keiten zu erlernen.

Der Erwerb der Lautsprache beginnt mit der Vokalisierung, die bereits zwi-
schen der achten und der zwanzigsten Woche auftritt.197 Am Ende des zweiten 
Lebensjahres haben Kinder einen aktiven Wortschatz von etwa 200 Wörtern 
und können in der Regel Zweiwortsätze bilden. Das Kind begreift jetzt, dass 
jeder Gegenstand einen Namen hat, und möchte natürlicherweise auch die 
Namen aller Gegenstände kennen lernen, die sich in seiner Umgebung be-
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für Babylon, 2008.
194 Siehe dazu die Forschungsergebnisse des Unternehmens Sinus Sociovision: Sinus 

Sociovison [Elektronische Ressource]. 
195 An dieser Stelle kann nur auf ausgewählte Ergebnisse der Entwicklungspsychologie 

in Bezug auf das Denken, die Sprachentwicklung und die soziale Entwicklung einge-
gangen werden. Ausführlich dazu siehe u.a. Rossmann, Einführung in die Entwick-

Vgl. Ayres, Bausteine der kindlichen Entwicklung, 1998, S. 11.
197 Vgl. Schenk-Danzinger, Entwicklungspsychologie, 2002, S. 101f.




